
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 24 (1920-1921)

Heft: 5

Artikel: Berliner Republikaner

Autor: Fontane, Theodor

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662859

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662859
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


151

paffenbe Rurrheit unb Brauet mit aller finnlichen ®raft, bie in feiner ipanb
ift, ©etoalt gegen feben Rerfud) bcê Rîenfdjenfreunbeê gu biefem Qtrecf."
(Raufteine gu einem djtiftlidjen Religionsunterricht. 1801).

@ê geljen ta,ufenbmal mehr Gräfte ber Rienfchennatur baburd) ber=

loren, baß man fie ftiHftehen unb ungebraucht berroften lägt, alê baburd),
bah man fie burd) überspannte Rnftrengung in fief) felber bcrfprcngt, ober

burd) ©rmübung unbrauchbar macht. (§aBe!n).
,,3Baê in ber SBelt immer gefchaffen tourbe, ift nur burd) ©d)a,ffenbe

guftanbegefommen." (©er natürliche ©djulmeifter, 1802).
„Zeitiges ©un! Ron bir Bommen alte ©aten unb bom Ri'd)ttun ode

Untaten!" (©er natürliche ©dpilmeifter).
Seme bein Ipanbtoerî, unb bann, toenn bu eê ïannft, barfft bu auch ba,=

bon reben, fo fprad)en bie SUten. SBir aBer lehren unfere ®inber propî)e=
geien, ehe fie Bud)ftaBieren, fdjtoaßen, ehe fie arBeiten unb raten, che fie
auêmeffen." (@in ©d)toeigerblatt. Ron ber ©rgiepung, 1782).

,,©ie Freiheit ift alfo nichts». toeniger a,Iê ein Recht, aïïeê gu tun, toaê
nicht burd) ein ©efep berBoteu ift. ©ie ift bielmehr cine burd) bie ©eiêpeit
ber ©efepgebung gebilbete ®raft beê Ritrgerë, baê gu tun, toaê ihn alê Rür=
ger borgiiglid) gliidlich unb baS gît hinberu, toaê ihn alê fpïd)en borgüglicf)
unglüdtich machen ïônnte." (Sa ober Rein? fiber bie llrfadfen ber fran=
göfifchen Rebolution. 1793).

„Rur baê ©ute, baê nod) in unê ift, ïa.nn nnê git bem Refferen hefien,
Baê nnê mangelt." (2Infid)ten über Snbuftrie, @rgicl)ung unb ifioliti!.
1822.)

©er SRenfd) hut gtoei Arbeiten, eine äußere unb eine innere. SBenn
bie äußere im ©ienfte feiner innern ift, fo bilbet fie ihn für fein inneres
unb äußeres Seben gleich gut. (©hriftoph unb @Ife).

Bßrltrtsr Eppubltfcansr.
Berliner 3"bgen fcharten ftcf?

por einiger geit allabenblicf)
nicht roeit Dom Kupfergraben
unb fangen gottserbärmlich :

„BDir brauchen feenen König nich,
mir rcollen feenen haben!"

Da enblid) paeft ein ^ußgenbarm
nicht eben alljufanft am Krm
ben allergrößten 3ungen
unb fpriht: „f)e, Burfcf), jueft bir bas ^ell,
bu Caufenbfapperments=Kebell?
ÏDas haft bu ba gefungen?"

Doch ber Berliner comme il faut
ermibert: „£)ab (£r fich nicht fo,
unb laß r fich begraben;
tpogu benn gleich f° ängftiglich 7
ÎDir brauchen feenen König nief),
meil mir fdjon eenen haben!" tfjeobor$on»at«.

passende Narrheit und braucht mit aller sinnlichen Kraft, die in seiner Hand
ist, Gewalt gegen jeden Versuch des Menschenfreundes zu diesem Zweck."
(Bausteine zu einem christlichen Religionsunterricht. 1801).

Es gehen tausendmal mehr Kräfte der Menschennatur dadurch ver-
lorcn, daß man sie stillstehen und ungebraucht verrosten läßt, als dadurch,
daß man sie durch überspannte Anstrengung in sich selber versprengt, oder

durch Ermüdung unbrauchbar macht. (Fabeln).
„Was in der Welt immer geschaffen wurde, ist nur durch Schaffende

zustandegekommen," (Der natürliche Schulmeister, 1802).
„Heiliges Tun! Von dir kommen alle Taten und vom Nichttun alle

Untaten!" (Der natürliche Schulmeister).
Lerne dein Handwerk, und dann, wenn du es kannst, darfst du auch da-

von reden, so sprachen die Alten. Wir aber lehren unsere Kinder prophe-
zeien, ehe sie buchstabieren, schwatzen, ehe sie arbeiten und raten, ehe sie

ausmcssen." (Ein Schweizerblatt. Von der Erziehung, 1782).
„Die Freiheit ist also nichts. weniger a,ls ein Recht, alles zu tun, was

nicht durch ein Gesetz verboten ist. Sie ist vielmehr eine durch die Weisheit
der Gesetzgebung gebildete Kraft des Bürgers, das zu tun, was ihn als Bür-
ger vorzüglich glücklich und das zu hindern, was ihn als solchen vorzüglich
unglücklich macheu könnte." (Ja oder Nein? Über die Ursachen der fran-
zösischen Revolution. 1793).

„Nur das Gute, das noch in uns ist, kann uns zu dem Besseren helfen,
das uns mangelt." (Ansichten über Industrie, Erziehung und Politik.
1822.)

Der Mensch hat zwei Arbeiten, eine äußere und eine innere. Wenn
die äußere im Dienste seiner innern ist, so bildet sie ihn für sein inneres
und äußeres Leben gleich gut. (Christoph und Else).

Berliner Republikaner.
Berliner Jungen scharten sich

vor einiger Zeit allabendlich
nicht weit vom Aupfergraben
und sangen gottserbärmlich:
„N)ir brauchen keenen Aönig nich,
wir wollen keenen haben!"

Da endlich packt ein Fußgendarm
nicht eben allzusanft am Arm
den allergrößten Jungen
und spricht: „He, Bursch, juckt dir das Fell,
du Tausendsapperments-Rebell?
N?as hast du da gesungen?"

Doch der Berliner comme il faut
erwidert: „Hab Er sich nicht so,
und laß Er sich begraben;
wozu denn gleich so ängstiglich?
N)ir brauchen keenen Aönig nich,
weil wir schon eenen haben!" ihcà jonwne.
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